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über den Dekan des FB Erziehungswissenschaft, Herrn Prof. Dr. K.-D. Schuck

OFFENER BRIEF

Sehr geehrter Herr Senator,

erstmals in der fast achtzig-jährigen Geschichte der Hamburger Berufsschullehrer-Bildung wenden sich die Mitglieder des Instituts für Berufs- und Wirtschaftspädagogik der Universität Hamburg mit einem offenen Brief an den Senat. Der Anlass ist die bevorstehende Gründung von Berufsbildungszentren, die in bisher nie da gewesenem Umfang  die Arbeit in den 48 berufsbildenden Schulen Hamburgs verändern wird. Besorgnis erregt, dass diese Veränderungen offenbar in kürzester Zeit ohne abgeklärte Erfahrungsgrundlagen durchgesetzt werden sollen, obwohl sie immerhin fast 60.000 Schüler und über 3.000 Lehrkräfte unmittelbar und die wirtschaftliche und soziale Zukunft des Landes darüber hinaus langfristig und schwerwiegend beeinflussen. Wir müssen sogar von einer Immunisierungsstrategie gegenüber wissenschaftlichen Erkenntnissen ausgehen, weil weder das Hamburger Institut für Berufs- und Wirtschaftspädagogik noch ein entsprechendes anderes  wissenschaftliches Institut auch nur über den Stand der Planungen informiert, geschweige denn mit einem Gutachten beauftragt wurde. Leider gibt es Anlass zu vermuten, dass die unzulängliche Qualität der Planungen die Initiatoren von vornherein jegliche unabhängige Prüfung und die Erprobung von zentralen Teilbereichen der Reform in Modellversuchen scheuen ließen.

Unter allen Experten in der Berufsbildung besteht Einigkeit darüber, dass die Arbeit in den berufsbildenden Schulen ständig reformiert werden muss. Der allgemeine Zielkatalog des Reformvorhabens wird weitgehend Zustimmung finden; er enthält nichts Neues. Neu und in Deutschland ohne Beispiel ist hingegen, dass Vertreter aus "der Wirtschaft" für die Steuerung der beruflichen Schulen ein Mitspracherecht erhalten, das ihnen Dominanz einräumt. Abgesehen von verfassungsrechtlichen Bedenken stellen sich hier Fragen, die grundlegende Informationsdefizite auf dem Gebiet der Berufsbildung deutlich machen. Gehören wir nicht alle zur "Wirtschaft" und haben folglich auch ein legitimes (wirtschaftliches) Interesse an einer guten Ausbildung? Sind die Ausbildungsinteressen über alle Branchen, Betriebsgrößen und Unternehmensstrategien hinweg homogen? Welcher erfolgreiche Unternehmer wird sich für eines der zahlreichen neu geschaffenen Ehrenämter in den Leitungsgremien engagieren? Oder haben wir zu erwarten, dass diese Stellen von Verbandsfunktionären übernommen werden, die seit Jahren wegen ihrer Entfremdung von den Interessen ihrer Klientel in der Kritik stehen? Wie kommt man zu der Erwartung, dass zusätzliche Lenkungsgremien sich mit dem Ziel vereinbaren lassen, schlankere und effizientere Entscheidungsstrukturen zu schaffen?  Wie viel Einfalt oder Uninformiertheit gehört dazu zu meinen, dass die Steuerung der beruflichen Bildung in Hamburg als Feierabendgeschäft betrieben werden kann? 

Leider ist bisher nichts darüber bekannt geworden, wie die praktische Arbeit in den beruflichen Schulen verändert werden soll, damit die Qualität der Ausbildung gesteigert wird - darum geht es aber doch gerade! Es ist zu befürchten, dass die bestehenden vielen Reformansätze in den Schulen, die mit großem Engagement von Lehrkräften und Schulleitungen initiiert und vorangebracht wurden, durch die Gründung von Berufsbildungszentren - auch in Verbindung mit der neuen Arbeitszeitregelung - nicht weiter verfolgt werden. Mit der Arbeit an den Schulprogrammen und vielen Modellvorhaben waren Ansatzpunkte für wirksame Reformen gegeben, die praxisgerechte Ergebnisse erbrachten und viele engagierte Lehrkräfte einbezogen. Zusammen mit der Veränderung einiger rechtlicher Rahmenbedingungen und einer verstärkten Kooperation unter den einschlägigen Hamburger Institutionen wäre es möglich gewesen, die berufspädagogisch gerechtfertigten Ziele der Berufsbildungszentren wirksam zu verfolgen und dabei die Unterstützung der mehr als 3.000 Lehrkräfte und vieler, in der Ausbildung besonders engagierter Unternehmen(!) nicht zu verlieren. Die Art und Weise wie in Hamburg im Bereich der beruflichen Schulen dagegen jetzt Organisationsentwicklung betrieben wird, widerspricht eklatant den Erkenntnissen aus einschlägigen Projekten - wie auch den in Unternehmen gemachten Erfahrungen, weil hier neue Organisationsstrukturen schlicht verordnet werden, ohne den Sachverstand und den notwendigen Lernprozess der Betroffenen zu nutzen. 

Wäre das Institut für Berufs- und Wirtschaftspädagogik von Ihnen zu diesem Reformvorhaben befragt worden, hätten wir beratend auf Erfahrungen in nationalen und internationalen Projekten zur Organisationsentwicklung verweisen können. Wir hätten auch deutlich machen können, welche Anforderungen sich aus aktueller, reformorientierter didaktischer Sicht an die Organisationsentwicklung stellen usw.. Offenbar war wissenschaftliche Beratung ebenso wenig gefragt wie die Erfahrung derjenigen, die in den Schulen täglich arbeiten. So steht zu erwarten, dass die Berufsbildungszentren nicht besser werden als das Motto unter dem der Prozess begann: "Wirtschaft unternimmt Berufsschule" - begrifflich uninformiert und voller (sprachlicher) Fehler.  

Wir fordern Sie deshalb auf: Nehmen Sie die Interessen aller Hamburger Wirtschaftssubjekte wahr und beenden Sie die Einführung der Berufsbildungszentren mit dem vorgesehenen Steuerungs​modell bevor noch mehr Schaden angerichtet wird.
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